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Die erratifdien Blöcke CFinblinge) nom „Steinenberg".
Don Dr. F. nußbaum.

Sie im Sorlanbe ber Serner Sllpen gerftreuten erratifcpen
Slöde finb fcpon im 3ctpte 1825 Don Sernparb ©tuber be»

fcfc)rieBeri morben unb gmar in feinem auggegeiepneten Sucpe

5ig. 1. Unterster Block uon Obergaden.

„Seiträge gu einer SRonograppie ber SRoIaffe" ec. 3n beut»

felBen unterfepeibet ©tuber Slöde beg Slaretaleg unb folepe
aug bem Sponegebiet; StareBtöcfe finben fiep alg ©rimfel»
granit, ©afterengranit, ©neiff unb ©ifenftein auf ber regten
Üalfeite bon ©igrigmit an über ©cpmargenegg, gatfenflup,
Sucppolterberg big gutn Santiger; auf bem linïen $algepänge
bei iRiggigberg, auf bem Sängenberg, Selpberg unb ©urten.
Slöde beg iRponetaleg, wie ©abbro unb Serpentin, fotten
auf ber SBeftfeite beg ©urten, am ©raitpolg, bei Surgborf
unb ©ototpurn bortommen, unb geroattige Slrïefinblôde liegen
auf bem ©teinpofpügel bei fbergogenbuepfee.

911g Urfacpe ber Serbreitung biefer Slfpentrümmer T^at

S. ©tuber bamalg — nad) bem Sorgange bon de Saussure,
3. 0. ©bei unb S. b. Sud) — bie SBirtung ungeheurer
SReeregfluten betrachtet, mährenb 1834 Jean de Charpentier
bie Serfradjtung biefer Slöde groffen ©letfehern gugefeprieben
unb 1841 bie ©renge beg alten iRponegletfcperg, entfpredjenb
ber Serbreitung ber fjfinblinge, über ©cpmargenburg, Sern,
Surgborf, ©teinhof unb ©olothurn pin gegogen pat.

Slug biefem ©raube paben bie erratifdien Slöcfe in
toeiteren Greifen 3ntereffe erroeeft, unb bie burcp ihre ©röffe
unb Sage befonberg perborragenben SMefinbtöde auf bem

©teinhof, bie bon ber ©epmeigerifepen naturforfepenben ©efetl»

fdjaft angefauft mürben, finb balb allgemein befannt geroorben.

dagegen ift bon ben erratifchen Slöcfen, bie fid) auf
bem ©teinenberghügel gmifepen Siebtmil unb ©rapmil befin»
ben, faittn bie Sebe geroefen, unb bod) berbienen fie in hohem
SRaffe itnfer 3ntereffe unb groar aug folgenben ©rünben:
Sie Bapl ber erratifdien Slöde beg Santong Sern hat in
ben tepten Saprgepnten ftarf abgenommen. SBie eine iRebifiott
gegeigt hat, finb felbft biete bon ben in bie topograppifepen Stätter
eingegeicpneten ginblingen burcp SRenfcpenpanb in jüngfter
Beit gerftört morben. ÜRur in menigen bernifepen SSatbgebieten
mirb ber ÜRatttrfreunb burch ben Slnblid bereingetter ginb»
linge erfreut, bereu SDimenfionen 3—5 m erreichen, unb bie

bor gmei 3apren gum B^ede ber ©rpaltung foleper Slöde
cingefepte Äommiffion richtet ihr Slugenmert felbft auf Heinere

Slfpentrümmer. Siele mit Kulturen beftanbene ©egenben
finb heute boüftänbig entblöft bon ben früher gasreichen
gigantifd)en Beugen aug ber ©iggeit, unb in abgelegeneren

SSätbern muh man bielerortg tagelang fuepen, big man nur
einen eingigen gu fehen befommt.

Hm fo angenehmer mirb ber iRaturforfcper üöerrafept,
ber feine Schritte burd) bie SEBalbungen beg ©teinenberg lenft.
iRicpt nur finbet er fämtlidje 7 auf bem Statt 129 beg ©ieg»
frieb=21tlaffeg eingegeicpneten Slöde bollftänbig bor, fonbern
er fann noch embere ebenfo bemerfengroerte ©jemplare beob»

aepten; fo finb 5 meitere bon Dr. ©. Piffling auf einer nicht
beroffentlicpten ®arte alg Slrfefine bermerft morben; aber
über bie genauere Sage unb ©röffe aller biefer ginbliuge
hat man noch nieptg erfahren, ©g bürfte bcmnaih niept
unangebracht erfepeinen, hierüber etmag iRäpereg gu berid)ten.

@g fönnert gmei ©ruppen ber ©teinenbergblöde unter»
fdjieben merben; bie erfte befinbet fict) beim §of Übergaben
in ber füblictien ©de beg etma 4—5 km2 großen SBalöeg;
bie anbere an bem gegen ©raffmit gugeneigten Slbhange beg

ifolierten §>ügelg. SBenn mir bon ber ©tation iRiebtmil her
fommen, tun mir gut, gunäd)ft bie Slöde bon Übergaben
gu befid)tigen. S)er erfte Slod, ein Slrfefin bon 8 m Sänge
unb 5—6 m Sreite, liegt an ber SBegböfcpung in 565 m
äReeregpöpe, etmag unterhalb beg §aufeg, fepon bom Sale
aug fieptbar (gigur 1). Sagegen bermag man bie übrigen
Slöde ber Übergabengruppe erft aug näcpfter ÜRäpe gu
erlernten; brei bon benfelben liegen am SBalbranbe öftlicp
beg §aufeg; mäprenb ber Heinfte bon 5 m Sänge unb 3 m
Sreite flacp bem Soben auflagert, erpebt fiep ber gröffte am
obern ©nbe 4 m poet) empor unb bropt auf bag §aug pinab»
gurollen; er ift ein lubifcper ©efelle bon 12 m Sänge. ÜRocp

gröffer ift ein Slod, ber fid) nörblicp beg fpofeg, 100 m
innerhalb beg SBalbfaumeg, in 600 m SReeregpöpe befinbet;
mie ein palb eingefunlener, riefenpafter ©lefantenrüden ragt
biefer 15 m lange unb 5 m pope Slod aug bem Soben
perbor. @r ift bon einem palben SDttpenb Heinerer Trabanten
bon 1—3 m3 3bpatt umgeben, ©troa 250 m nörblicp bon
bem „©lefanten" gelangen mir gu einem meftlicp abfteigenben
SBalbmege, auf beffen beiben Seiten in 10 unb 20 m Slbftanb
moogbemaepfene Slöde bon 5, 7 unb 8 m Sänge liegen.
Sie bilben bie füblicpften Sorpoften ber gmeiten ©ruppe,
melcpe fid) auf bem SBeftabpange über eine gläd)e bon mepr
alg 1 km2 augbreitet; biefe gtöcpe mirb burcp einen Söaffer»
graben in gmei ^äfften geteilt, bon mefepen bie fiiblicpe bie
blodreicpere ift. SDiefelbe mirb pauptfäcplicl) burcp eine ma=
lerifd)e ©ruppe bon gröperen unb Heineren Slöden in 580 m
ÜReeregpöpe cparafterifiert; ber gröpte fiept am Sanbe einer
Sicptung ; er ift 8 m lang unb 5 m poet) ; bon feinem ein»

5iâ. 2. rratisd)cr Block oberhalb 6rasswil.
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vie erratischen Blöcke (Lindlinge) vom „5teinenberg".
von vr. L. vulibsum.

Die im Vorlande der Berner Alpen zerstreuten erratischen
Blöcke sind schon im Jahre 1825 von Bernhard Studer be-
schrieben worden und zwar in seinem ausgezeichneten Buche

Sig, 1. Unterster klock von Sbergstien,

„Beiträge zu einer Monographie der Molasse" ec. In dem-
selben unterscheidet Studer Blöcke des Aaretales und solche

aus dem Rhonegebiet; Aareblöcke finden sich als Grimsel-
granit, Gasterengranit, Gneiß und Eisenstein auf der rechten
Talseite von Sigriswil an über Schwarzenegg, Falkenfluh,
Buchholterberg bis zum Bantiger; auf dem linken Talgehänge
bei Riggisberg, auf dem Längenberg, Belpberg und Gurten,
Blöcke des Rhonetales, wie Gabbro und Serpentin, sollen
auf der Westseite des Gurten, am Grauholz, bei Burgdorf
und Solothurn vorkommen, und gewaltige Arkesinblöcke liegen
auf dem Steinhofhügel bei Herzogenbuchsee.

Als Ursache der Verbreitung dieser Alpentrümmer hat
B. Studer damals — nach dem Vorgange von äs Zaussure,
I. G, Ebel und L, v. Buch — die Wirkung ungeheurer
Meeresfluten betrachtet, während 1834 ^ean äs Ltiarpentier
die Verfrachtung dieser Blöcke großen Gletschern zugeschrieben
und 1841 die Grenze des alten Rhonegletschers, entsprechend
der Verbreitung der Findlinge, über Schwarzenburg, Bern,
Burgdorf, Steinhof und Solothurn hin gezogen hat.

Ans diesem Grunde haben die erratischen Blöcke in
weiteren Kreisen Interesse erweckt, und die durch ihre Größe
und Lage besonders hervorragenden Arkesinblöcke auf dem

Steinhof, die von der Schweizerischen naturforschenden Gesell-
schaft angekauft wurden, sind bald allgemein bekannt geworden.

Dagegen ist von den erratischen Blöcken, die sich auf
dem Steinenberghügel zwischen Riedtwil und Graßwil befin-
den, kaum die Rede gewesen, und doch verdienen sie in hohem
Maße unser Interesse lind zwar aus folgenden Gründen:
Die Zahl der erratischen Blöcke des Kautons Bern hat in
den letzten Jahrzehnten stark abgenommen. Wie eine Revision
gezeigt hat, sind selbst viele von den in die topographischen Blätter
eingezeichneten Findlingen durch Menschenhand in jüngster
Zeit zerstört worden. Nur in wenigen bernischen Waldgebieten
wird der Naturfreund durch den Anblick vereinzelter Find-
linge erfreut, deren Dimensionen 3—5 m erreichen, und die

vor zwei Jahren zum Zwecke der Erhaltung solcher Blöcke

eingesetzte Kommission richtet ihr Augenmerk selbst auf kleinere

Alpentrümmer. Viele mit Kulturen bestandene Gegenden
sind heute vollständig entblößt von den früher zahlreichen
gigantischen Zeugen ails der Eiszeit, und in abgelegeneren

Wäldern muß man vielerorts tagelang suchen, bis man nur
einen einzigen zu sehen bekommt.

Um so angenehmer wird der Naturforscher überrascht,
der seine Schritte durch die Waldungen des Steinenberg lenkt.
Nicht nur findet er sämtliche 7 auf dem Blatt 129 des Sieg-
fried-Atlasses eingezeichneten Blöcke vollständig vor, sondern
er kann noch andere ebenso bemerkenswerte Exemplare beob-
achten; so find 5 weitere von Or. E. Kißling auf einer nicht
veröffentlichten Karte als Arkesine vermerkt worden; aber
über die genauere Lage und Größe aller dieser Findlinge
hat man noch nichts erfahren. Es dürfte demnach nicht
unangebracht erscheinen, hierüber etwas Näheres zu berichten.

Es können zwei Gruppen der Steinenbergblöcke unter-
schieden werden; die erste befindet sich beim Hof Obergaden
in der südlichen Ecke des etwa 4—5 km? großen Waldes;
die andere an dem gegen Graßwil zugeneigten AbHange des

isolierten Hügels. Wenn wir von der Station Riedtwil her
kommen, tun wir gut, zunächst die Blöcke von Obergaden
zu besichtigen. Der erste Block, ein Arkesin von 8 m Länge
und 5—6 m Breite, liegt an der Wegböschung in 565 m
Meereshöhe, etwas unterhalb des Hauses, schon vom Tale
ans sichtbar (Figur 1). Dagegen vermag man die übrigen
Blöcke der Obergadengruppe erst aus nächster Nähe zu
erkennen; drei von denselben liegen am Waldrande östlich
des Hauses; während der kleinste von 5 m Länge und 3 m
Breite flach dem Boden auflagert, erhebt sich der größte am
obern Ende 4 m hoch empor und droht auf das Haus hinab-
zurollen; er ist ein kubischer Geselle von 12 m Länge. Noch
größer ist ein Block, der sich nördlich des Hofes, 100 m
innerhalb des Waldsaumes, in 600 m Meereshöhe befindet;
wie ein halb eingesunkener, riesenhafter Elefantenrücken ragt
dieser 15 m lange und 5 m hohe Block aus dem Boden
hervor. Er ist von einem halben Dutzend kleinerer Trabanten
von 1—3 n>3 Inhalt umgeben. Etwa 250 m nördlich von
dem „Elefanten" gelangen wir zu einem westlich absteigenden
Waldwege, auf dessen beiden Seiten in 10 und 20 m Abstand
moosbewachsene Blöcke von 5, 7 und 8 m Länge liegen.
Sie bilden die südlichsten Vorposten der zweiten Gruppe,
welche sich auf dem Westabhange über eine Fläche von mehr
als 1 ün>2 ausbreitet; diese Fläche wird durch einen Wasser-
graben in zwei Hälften geteilt, von welchen die südliche die
blockreichere ist. Dieselbe wird hauptsächlich durch eine ma-
lerische Gruppe von größeren und kleineren Blöcken in 580 m
Meereshöhe charakterisiert; der größte steht am Rande einer
Lichtung; er ist 8 m lang und 5 m hoch; von seinem ein-

Sis. 2. Kritischer klock oberhalb Srssswil.
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gefältelten Stûcïen aug pat man einen fcpönen Sltcf auf bag

Torf ©rapmil hinunter (üergteicEje gig. 2). ©ein näcpfter
Sfacpbar liegt alg 7,5 m langer
$eil auf bem Soben auggeftredt.
©in palbeg Tupenb ober mepr
33I5cÉe bon tteineren Timenfionen
liegen ringg um bie beiben per.
Tie nörblicpe fpätfte beg @e=

bieteg birgt einen fepengwerten
Slod bon etwa 10 m Sänge unb
4 m £>öpe, faft guoberft auf
bem ftadjgemölbten §ügelrüden,
mitten in einer Sicptung, ber
„3Jiorblütti" (bergteictje gig. 3).
Tiefer hellfarbige, bon bunfeln
SHüften burchfe^te, mäcptige SIr=

fefinbtod bietet in bem grünen
Sîapmen poper Tannen unb
prächtiger Sucpen ein Sanb
fcpaftgbilb bon eigenartigem ifteig.
Slber auch &ie übrigen, Heineren
ginbtinge ermeden itnfer Snte=
reffe. SJ/an gäplt mehr atg ein
Tupenb berfetben bon 3—6 m
jeber überrafcbt ben ^Beobachter
Sage. Salb ift eg eine itberpängenbe, mäcptige geigplatte,
unter welcher ein gucpg feine fpöple eingegraben hat, wäprenb

5ig. 3. flrkesinblock in der „IKorblütti".

Sängenaugbebnung, unb
burcp feine gorm ober

fcplanfe Mannen auf ber Oberfläche beg breiten ©teineg gu
ftepen berfuepen; balb ein plumper, fubifeper ®lot$, ber bon

bunflem ©pheu überfponnen
wirb; bort enblich ift ein Slod
bon gaplreicpen Stüften unb
©palten burepfept, alg ob er
beim ©turge bom ©letfeper etmag
gu ftarf gefchüttelt morben märe.

Sßopin man auch feine
©epritte roenbet, überall begeg«
net man intereffanten 97atur=
bilbern, unb alle ermeden ben
©inbrucÊ, alg ob bie Sftenfcpett
in frommer ©hrfurcht fiep ge=
fcheut hätten, /panb an bie bom
©letfeper abgelagerten krümmer
gu legen: ein fcpöneg geugnig
für bie Sefiper*) ber gut Be«

forgten unb gepflegten SBal»

bungen. SDÎoge auch fernerhin
mie bigper ein für bie SRatur
unb ipre Schönheiten empfäng»
lidjer (Seift hier malten unb bie

ginblinge mit bem SBatb erpatten!

*) ®te ©rBett bon (Srograt SSäBer fei. in ©rafttnl unb §. Suöcr
in §erjogenBuc^fee.

C

Dor oierzig Jahren.
ein Crinnerungsblatt non f TTationalrat Ulbert Brosi.

©ine ber liebften ©rinnerungen unferer Uten ift jener
bewegte Sßinter 1870/71. Sin ber Schwelle unfereg Sater«
lanbeg tobte ber Dtiefenfampf gmeier Sölfer, ber bie SBelt in
Sltem pfelt- ©emepr im Slrm ftanben unfere Säter, bamalg
junge Sttänner; benen unter bem Söaffenrod ein |jerg bot!
Siebe gum Saterlanb fcplttg, an ber meftlicpen ©renge. Siüptige
®riegggeiten erlebten fie ba; anftrengenbe Tagegmärfcpe, ©nt=
Beprungen aller Slrt ertrugen fie freubig im Semuptfein, bem
Saterlanbe gu bienen. SBtemopl ipre ©rlebniffe unb ©inbritde
ben ©rnft beg ßriegeg auf fiep trugen, fo waren ipre Seiftun«
gen ein Sßerf beg griebeng unb ber SDÎenfcplicpfett. Unb barum
wopl ben!t jeber, ber babei gewefen, mit greube unb ©tolg
an biefe Reiten gurüd.

©in junger ©olotpurner Dffigier pat bamalg ein Tagebucp
gefeprieben, worin er feine unb feiner Kompagnie ©rlebniffe
wäprenb ber ©rengbefepung getreu auffeprieb. Sllbert Sroft
pat 20 gapre fpäter bie Slätter, bie er abenbg naep anftren«
genben Tienfterlebniffen üoHgefcprieben patte, auf Slufforberttng
feiner SBaffenfameraben pin, fo mie fie waren, mit wenig orb«
nenben ©triepen Oerfepen, beröffentlicpet. Tem SInbenfen biefeg
trefflichen IDÎanneg, (fein Silb unb fein Sebengabrip finbet ber
Sefer weiter ptnten) unb ber ©rinnerung an bie baterlänbi«
fepen Tage bor 40 gapren finb bie nacpfolgenben autentifepen
Slttfgeicpnungen gemibmet, bie mir jener Srofcpüre entnehmen.

2. gebruar. SDÎarfcp nad) Neuenbürg. Tie gnternierung
ber bourbafifepert Slrmee pat begonnen. Tie ©ifenbapngüge
9ieuenburg=Siel finb mit frangofifepen Dfftgieren angefüllt, wäp«
renb wir burcp ben ©cpnee matten müffen. ©epr angenepme
Sergleicpung Tie ©tabt Neuenbürg ift überfüllt mit ben

Trümmern ber bourbafifepen Slrmee, SKannfcpaft unb ipferbe in
elenbem gufianbe. wirb ung befepteben fein?

3. gebruar. Tag geigte fiep balb. Um 11 Upr trifft ber
Sefepl ein, baff bie II. ©entrum 1200 gefangene grangofen
nad) Saben im Slargau gu egfortieren pabe unb gwar gu gufs,
weil bie ©ifenbapn niept bifpoitibel fei. Ter SJÎarfcpbefepl gab

für 4 Tage folgenbe ©tappen an: Siel, ©ototpurn, Starburg,
Saben.

Ter ÜJiarfcp naep Siel war äuperft befcpwerlicp. Sin
ung felbft lonnten mir gar nicht mepr benlen. Tag größere
frembe ©lenb liep ung unfer eigeneg oergeffen. ©leiep auper»
palb Neuenbürg ftetlte eg fiep peraug, bap wir Seute bei ung
patten, bie abfolut marfcpunfäptg waren. SBir fepidten fie
mit einer patrouille gurüd. ©ine grope ßapl blieb jammernb
auf unb neben ber ©trape liegen, gep fap güpe, bie gu
Stumpen angefcpwollen waren, an wetepen man bie fjepen
!aum mepr unterfepeiben lonnte. Uttfere ©olbaten fepafften
biefe Slrmen ing näcpfte Torf, Wo fie überall gaftfreunblicp
aufgenommen würben. SSir gaben ipnen bie ©rlaubnig, gum
weitern gortlommen bie ©ifenbapn gu benüpen. Tenjenigen,
bie fein ©elb patten, würbe bie gaprtaje bereitwillig bon
©eite ber Sebölferung begaplt. Ueberall, wo wir burepgogen,
gab biefe ein erpebenbeg Seifpiel bon ©aftfreunbfdjaft unb
merftätiger SKenfcpenliebe. gn jebem Torf, auf Söeg unb
©teg, eilten bie Seute perbei, um ben SSanberern üiaprungg»
unb ©ärfunggmittel gu berabreiepen : SBein, SJÎilcp, fêaffee,
Tpee, Srob, gleifcp, aHeg wag gerabe bei ber fpanb war.
Ter an einigen Drten fo grop, bap wir aug
©rünben ber üftarfcpbiggiplm förmlich abwepren mupten. ©in
ißribatmann berfangte bte ©rlaubnig, bie gange ÜKannfcpaft
bewirten gu bürfen, wag natürlich abgefcplagen werben mupte.

gn Tmann traf id) auf ber ©trape ben bortigen ißfarrer,
greunb Sipiug. ©r wollte ung mit allem möglid)cn bepülfticp
fein. SBir fonnten nieptg annepmen, benn eg war ftp ort über
9 Upr unb wir mupten coûte que coûte Siel erreichen.

Oiacptg 11 Upr ©inmarfcp in Siel. Tie ©efangenen
erpielten Unterfunft in feepg Sereitfcpaftglofalen. Sin bie
©gforte patte man infolge ber Serwirrung Weber in 9Zeuen=

Burg noep in Siel gebad)t. SSir fonnten aug fanitarifepen
©rünben unferer ÜJiannfcpaft nicht gumuten, bie nämlicpen
Sofale gu begiepen. Sie erflürten einftimmig, bap fie bor«
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gesattelten Rücken aus hat man einen schönen Blick auf das
Dorf Graßwil hinunter (vergleiche Fig. 2). Sein nächster
Nachbar liegt als 7,5 m langer
Keil auf dem Boden ausgestreckt.
Ein halbes Dutzend oder mehr
Blöcke von kleineren Dimensionen
liegen rings um die beiden her.
Die nördliche Hälfte des Ge-
bietes birgt einen sehenswerten
Block von etwa 10 m Länge und
4 m Höhe, fast zuoberst auf
dem flachgewölbten Hügelrücken,
mitten in einer Lichtung, der
„Morblütti" (vergleiche Fig. 3).
Dieser hellfarbige, von dunkeln
Klüften durchsetzte, mächtige Ar-
kesinblock bietet in dem grünen
Rahmen hoher Tannen und
prächtiger Buchen ein Land-
schaftsbild von eigenartigem Reiz.
Aber auch die übrigen, kleineren
Findlinge erwecken unser Inte-
resse. Man zählt mehr als ein
Dutzend derselben von 3—6 m
jeder überrascht den Beobachter
Lage. Bald ist es eine überhängende, mächtige Felsplatte,
unter welcher ein Fuchs seine Höhle eingegraben hat, während

Sig. Z. Hrkesinblock in üer „Morblütti".

Längenausdehnung, und
durch seine Form oder

schlanke Tannen auf der Oberfläche des breiten Steines zu
stehen versuchen; bald ein plumper, kubischer Klotz, der von

dunklem Epheu überspounen
wird; dort endlich ist ein Block
von zahlreichen Klüften und
Spalten durchsetzt, als ob er
beim Sturze vom Gletscher etwas
zu stark geschüttelt worden wäre.

Wohin man auch seine

Schritte wendet, überall begeg-
net man interessanten Natur-
bildern, und alle erwecken den
Eindruck, als ob die Menschen
in frommer Ehrfurcht sich ge-
scheut hätten, Hand an die vom
Gletscher abgelagerten Trümmer
zu legen: ein schönes Zeugnis
für die Besitzer^) der gut be-

sorgten und gepflegten Wal-
düngen. Möge auch fernerhin
wie bisher ein für die Natur
und ihre Schönheiten empfäng-
licher Geist hier walten und die

Findlinge mit dem Wald erhalten!

*) Die Erben von Grvßrat Wäber sel. in Graßwil und H. Luder
in Herzogcnbuchsee.

nmn
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ein erinnerlmg5b>att von s- vstioriàat Mbert Vrv5i.

Eine der liebsten Erinnerungen unserer Alten ist jener
bewegte Winter 1870/71. An der Schwelle unseres Vater-
landes tobte der Riesenkampf zweier Völker, der die Welt in
Atem hielt. Gewehr im Arm standen unsere Väter, damals
junge Männer> denen unter dem Waffenrock ein Herz voll
Liebe zum Vaterland schlug, an der westlichen Grenze. Richtige
Kriegszeiten erlebten sie da; anstrengende Tagesmärsche, Ent-
behrungen aller Art ertrugen sie freudig im Bewußtsein, dem
Vaterlande zu dienen. Wiewohl ihre Erlebnisse und Eindrücke
den Ernst des Krieges auf sich trugen, so waren ihre Leistun-
gen ein Werk des Friedens und der Menschlichkeit. Und darum
wohl denkt jeder, der dabei gewesen, mit Freude und Stolz
an diese Zeiten zurück.

Ein junger Solothurner Offizier hat damals ein Tagebuch
geschrieben, worin er seine und seiner Kompagnie Erlebnisse
während der Grenzbesetzung getreu aufschrieb. Albert Brvsi
hat 20 Jahre später die Blätter, die er abends nach anstren-
genden Diensterlebnissen vollgeschrieben hatte, auf Aufforderung
seiner Waffenkameraden hin, so wie sie waren, mit wenig ord-
nenden Strichen versehen, veröffentlichet. Dem Andenken dieses

trefflichen Mannes, (sein Bild und sein Lebensabriß findet der
Leser weiter hinten) und der Erinnerung an die vaterländi-
schen Tage vor 40 Jahren sind die nachfolgenden autentischeu
Aufzeichnungen gewidmet, die wir jener Broschüre entnehmen.

2. Februar. Marsch nach Neuenburg. Die Jnteruierung
der bourbakischen Armee hat begonnen. Die Eisenbahnzüge
Neuenburg-Mel sind mit französischen Offizieren angefüllt, wäh-
rend wir durch den Schnee matten müssen. Sehr angenehme
Vergleichung! Die Stadt Neuenburg ist überfüllt mit den

Trümmern der bourbakischen Armee, Mannschaft und Pferde in
elendem Zustande. Was wird uns beschieden sein?

3. Februar. Das zeigte sich bald. Um 11 Uhr trifft der
Befehl ein, daß die II. Centrum 1200 gefangene Franzosen
nach Baden im Aargau zu eskortieren habe und zwar zu Fuß,
weil die Eisenbahn nicht disponibel sei. Der Marschbefehl gab

für 4 Tage folgende Etappen an: Viel, Solothurn, Aarburg,
Baden.

Der Marsch nach Viel war äußerst beschwerlich. An
uns selbst konnten wir gar nicht mehr denken. Das größere
fremde Elend ließ uns unser eigenes vergessen. Gleich außer-
halb Neuenburg stellte es sich heraus, daß wir Leute bei uns
hatten, die absolut marschunfähig waren. Wir schickten sie

mit einer Patrouille zurück. Eine große Zahl blieb jammernd
auf und neben der Straße liegen. Ich sah Füße, die zu
Klumpen angeschwollen waren, an welchen man die Zehen
kaum mehr unterscheiden konnte. Unsere Soldaten schafften
diese Armen ins nächste Dorf, wo sie überall gastfreundlich
aufgenommen wurden. Wir gaben ihnen die Erlaubnis, zum
weitern Fortkommen die Eisenbahn zu benützen. Denjenigen,
die kein Geld hatten, wurde die Fahrtaxe bereitwillig von
Seite der Bevölkerung bezahlt. Ueberall, wo wir durchzogen,
gab diese ein erhebendes Beispiel von Gastfreundschaft und
werktätiger Menschenliebe. In jedem Dorf, auf Weg und
Steg, eilten die Leute herbei, um den Wanderern Nahrungs-
und Särkungsmittel zu verabreichen: Wein, Milch, Kaffee,
Thee, Brod, Fleisch, alles was gerade bei der Hand war.
Der Zudrang war an einigen Orten so groß, daß wir aus
Gründen der Marschdisziplin förmlich abwehren mußten. Ein
Privatmann verlangte die Erlaubnis, die ganze Mannschaft
bewirten zu dürfen, was natürlich abgeschlagen werden mußte.

In Twann traf ich auf der Straße den dortigen Pfarrer,
Freund Bitzius. Er wollte uns mit allem möglichen behülflich
sein. Wir konnten nichts annehmen, denn es war schon über
9 Uhr und wir mußten coute czue coute Viel erreichen.

Nachts 11 Uhr Einmarsch in Viel. Die Gefangenen
erhielten Unterkunft in sechs Bereitschaftslokalen. An die
Eskorte hatte man infolge der Verwirrung weder in Neuen-
bürg noch in Viel gedacht. Wir konnten aus sanitarischen
Gründen unserer Mannschaft nicht zumuten, die nämlichen
Lokale zu beziehen. Sie erklärten einstimmig, daß sie vor-
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